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FLÄCHENNUTZUNG UND ÖKOLOGISCHE ASPEKTE 

Korreferat von 

Horst OBERMANN, Bonn 

Hier im Arbeitskreis IV sind von den Referenten spezielle Teilaspekte angespro­

chen worden. Ich möchte zur Einleitung der Diskussion nicht als offizieller 

Vertreter des Umweltministeriums, sondern aus meiner Sicht als Naturschutz­

fachmann die ökologischen Aspekte in einen Zusammenhang stellen und noch 

etwas vertiefen: 

I Ökologische Probleme der landwirtschaftlichen Flächennutzung 

Die landwirtschaftliche Flächennutzung verursacht zwei ganz gravierende ökolo­

gische Probleme: 

I. Gefährdungen wildlebender Pflanzen- und Tierarten, 

2. Belastungen des Wasserhaushalts vor allem durch Einträge von Nitrat und 

teilweise auch Pflanzenschutzmitteln in das Trinkwasser sowie von eutro­

phierenden Nährstoffen in kleine Oberflächengewässer. 

Weitere von der Landwirtschaft verursachte ökologische Probleme wie Boden­

erosion, Bodenverdichtung und andere treten hinter diese zwei Hauptprobleme 

weit zurUck. 

Die Artengefährdung wird in erster Linie durch Beeinträchtigung und Zerstörung 

ihrer Lebensräume und Lebensstätten verursacht. Dazu gehören Entwässerungs­

und Kultivierungsmaßnahmen sowie die Beseitigung naturnaher Landschafts­

elemente wie z. B. Hecken, TUmpel, Ödlandreste. Hinzu kommt die starke 

Anwendung von DUnge- und Pflanzenschutzmitteln. Alles zusammen fUhrt zu einer 

Nivellierung von Standortunterschieden, zu einer Uniformierung der Landschaft, 

so daß die meisten spezialisierten Arten keine Lebensgrundlage mehr haben. 
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Die Belastung des Gewässerhaushalts ist vor allem auf zu starke Stickstoff­

dUngung im Ackerbau zurUckzufUhren. Der Eintrag eutrophierender Nährstoffe in 

Oberflächengewässer wird meistens durch Bodenerosion bei nicht standortgerech­

tem Ackerbau verursacht. 

2 Ökologische AnsprUche an die landwirtschaftliche Flächennutzung 

Der Umweltschutz hat eigene von sich aus begrUndete ökologische AnsprUche an 

die Flächennutzung. Diese AnsprUche sollten verwirklicht werden, ohne die wirt­

schaftliche Rentabilität unnötig zu beeinträchtigen. Das bedeutet, daß nur auf 

den Flächen einschneidende Wirtschaftsbeschränkungen erforderlich sind, die 

spezielle ökologische AnsprUche erfullen oder erfullen sollen. Um die beiden 

gravierendsten von der Landwirtschaft verursachten ökologischen Probleme zu 

lösen, mUssen ausreichend große Flächen mit auf die ökologischen Erfordernisse 

ausgerichteten Wirtschaftsbeschränkungen versehen werden. 

Zum Schutz des Wasserhaushalts mUssen Flächen im Einzugsbereich von für die 

Trinkwassernutzung geeigneten Wasservorräten durch Ausweisung von Wasser­

schutzgebieten gesichert sowie nicht genutzte Uferrandstreifen an Oberflächen­

gewässern zur Abpufferung von Nährstoffeinträgen geschaffen werden. Der 

Flächenanteil beträgt ca. 15 % (11 % schon ausgewiesene oder geplante Wasser­

schutzgebiete und 4 % Wasserschongebiete). 

Ausgangspunkt fUr die von Naturschutz als Lebensräume fUr wildlebende 

Pflanzen- und Tierarten benötigten Flächen sind die noch vorhandenen natUrlichen 

und naturnahen Restflächen wie Moor- und Sumpfflächen, TUmpel, Trockenrasen, 

Zwergstrauchheiden, Hecken, Feucht- und Naßwiesen usw. Diese Kernflächen des 

Naturschutzes mUssen nicht nur vorrangig geschUtzt, sondern sie mUssen durch 

Renaturierung angrenzender Flächen vergrößert und durch naturnahe Randflächen 

gegen Störungen aus angrenzenden landwirtschaftlich intensiv genutzten Flächen 

abgeschirmt werden. Diese Kernflächen sind dann durch räumlich und funktional 

sinnvoll angeordnete Iinien- und punktförmige Landschaftseleinente wie z. B. 

Feldraine, nicht mit Pflanzenschutzmitteln behandelte Ackerrandstreifen, 

ungenutzte und extensiv genutzten Flächen zu Biotopverbundsystemen zu ver­

netzen. 

Der Flächenanteil der für den Naturschutz benötigten Flächen beträgt mindestens 

10 bis 15 % der landwirtschaftlich genutzten Kulturlandschaft. Je nach natur­

schutzbedeutendem Flächenpotential kann dieser Flächenanteil von unter 5 bis 
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uber 20 % räumlich schwanken. Im allgemeinen ist aus Artenschutzerfordernissen 

der Flächenanteil auf den ökologisch besonders vielfältigen landwirtschaftlichen 

Grenzertragsstandorten größer als auf guten Böden. Da die zur Zeit {Ur Natur­

schutzzwecke einigermaßen geeigneten, noch vorhandenen naturnahen Restflächen 

auf durchschnittlich 3 bis 5 % geschätzt werden, ergibt sich ein zusätzlicher 

Bedarf aus jetzt landwirtschaftlich intensiv genutzten Flächen von ca. 10 %. Der 

größte Teil dieser Flächen muß renaturiert werden, z. B. durch Vernässung oder 

Ausmagerung; daher ist die Verwilderung aus ArtenschutzgrUnden oft wichtiger 

als die bisher im Vordergrund stehende Pflege der Kulturlandschaft. Auf vielen 

Flächen muß die landwirtschaftliche Nutzung ganz eingestellt werden; bei Kultur­

biotopen, die das Ergebnis bestimmter landwirtschaftlicher Nutzungen sind, ist 

deren Existenz von einer entsprechenden Nutzung oder einer dieser Nutzungen 

angepaßten Pflege abhängig. 

Die {Ur den Natur- und Gewässerschutz benötigten Flächen können sich teilweise 

Uberlagern, so daß die aus ökologischen GrUnden erforderlichen einschneidenden 

Wirtschaftsbeschränkungen sich auf einen Flächenanteil von insgesamt rund 20 bis 

25 % der LN einschließlich der noch vorhandenen ökologischen Flächen beziehen. 

Die auf der weiterhin vorrangig fUr die rationelle landwirtschaftliche Nutzung zur 

VerfUgung stehenden Fläche mit 75 bis 80 % der jetzigen LN sind ökologische 

Erfordernisse soweit wie möglich zu berUcksichtigen. Das bedeutet nach heutigem 

Kenntnisstand die Praktizierung des integrierten Pflanzenbaus, mit dem auch eine 

gewisse Verminderung des Aufwandes an DUnge- und Pflanzenschutzmitteln 

verbunden ist. Eine flächendeckende gleichförmige Extensivierung wUrde ebenso 

wie kurzfristige Flächenumwidmungen nicht die fUr die speziellen Lebensraum­

ansprUche der verschiedenen Arten benötigte Landschaftsvielfalt schaffen und 

dem Artenschutz nur unbedeutende Vorteile bringen. 

3 Kosten der ökologischen AnsprUche an die landwirtschaftliche Flächennutzung 

FUr die Realisierung der ökologischen AnsprUche sind die damit verbundenen 

betriebswirtschaftlichen und volkswirtschaftlichen Kosten von Bedeutung. Ziel 

aller zur Realisierung der ökologischen AnsprUche zu ergreifenden Maßnahmen 

muß neben Effektivität auch ihre KostengUnstigkeit sein. 

Die Praktizierung des int~grierten Pflanzenbaus auf 75 bis 80 % der LN verur­

sacht keine betriebswirtschaftlichen Kosten, sondern wirkt sich eher kosten­

senkend aus. Eine weitergehende Extensivierung der landwirtschaftlichen Nutzung 

wäre bei nur geringfUgiger Xnderung des jetzigen Agrarpreisniveaus wegen der 
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hohen Deckungsbeitragsverluste mit hohen Kosten verbunden (bei durch Normen­

druck erzwungener Extensivierung entstehen hohe betriebswirtschaftliche Kosten, 

und bei durch Ausgleichszahlungen angereizter Extensivierung hohe volkswirt­

schaftliche Kosten). 

Wirtschaftsbeschränkungen auf den vorrangig fUr den Natur- und Gewässerschutz 

dienenden Flächen mit 20 bis 25 % der LN wUrden zu erheblichen betriebs­

wirtschaftlichen Kosten fuhren, wenn das Verursacherprinzip Anwendung fände. 

Da die Anwendung des Verursacherprinzips aber nicht zumutbar erscheint, weil 

nur bestimmte Landwirte von den Wirtschaftsbeschränkungen fUr spezielle Natur­

und Wasserschutzflächen betroffen werden, die nicht allein die von der gesamten 

Landwirtschaft ausgehenden UmweItbeIastungen verursachen, un'd daher mehr von 

einem Sonderopfer fUr diese Landwirte ausgegangen werden muß, entstehen 

volkswirtschaftliche Kosten fUr den finanziellen Ausgleich der Wirtschafts­

beschränkungen. Diese Kosten sind bei der bestehenden Uberschußproduktion um 

so geringer, je marktorientierterdie Agrarpolitik betrieben wird. 

Volkswirtschaftliche Kosten entstehen außerdem fUr Renaturierungs- und Pflege­

maßnahmen zugunsten des Naturschutzes. Aus GrUnden des Allgemeinwohls 

mUssen aber auch diese Kosten so niedrig wie möglich gehalten werden. Das 

bedeutet so viel Renaturierung bzw. Verwilderung, die die Natur seIber schafft, 

wie möglich, und so viel investive Renaturierungs- und kostenträchtige Pflege­

maßnahmen wie eben nötig. Viele von den teuren Hecken, deren Kosten Herr 

Prof. ROTHENBURGER hier vorgerechnet hat, kann sich der Naturschutz daher 

bestimmt nicht leisten! 

Auch bei möglichst kostengUnstiger Realisierung der Umweltschutzbelange werden 

kurzfristig erhebliche volkswirtschaftliche Kosten durch Ausgleichszahlungen an 

Landwirte fUr Nutzungsbeschränkungen ~uf Naturschutz- und Wasserschutzflächen 

sowie fUr Renaturierungs- und Pflegemaßnahmen bei Naturschutzflächen entste­

hen; dem stehen langfristig volkswirtschaftliche Kostenersparnisse durch Vermei­

dung von Umweltbelastungen gegenUber. Auch die nicht unerheblichen Kosten­

ersparnisse, die die Nutzungsbeschränkungen durch RUckfUhrung der Uberschuß­

produktion leisten, mUssen gegengerechnet werden. Wenn die Nutzungsbeschrän­

kungen mehr auf Nichtnutzung, auch bei teilweiser VerknUpfung mit Pflege­

maßnahmen, und weniger auf Extensivierung ausgerichtet werden, dUrfte gegen­

Uber den jetzigen hohen Kosten der Uberschußproduktion schon kurzfristig eine 

volkswirtschaftliche Kostenentlastung zu erwarten sein. Ich behaupte: Bei einer 

Gegenrechnung der Kostenersparnisse durch RUckfUhrung der Uberschu8produktion 

durch die dargestellten speziellen Umweltschutzmaßnahmen ist Natur- und 

Gewässerschutz im landwirtschaftlichen Bereich nahezu zum "Nulltarif" zu haben! 


